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.KINDER-GEA
Ausruhen und entspannen. Diese Woche sind noch Osterferien.

Kannst du schon schwimmen?
Wenn ja, hast du vielleicht
schon ein Schwimmabzei-
chen. Sobald du schwimmen
lernst, kannst du kurze Zeit
später das Schwimmabzei-
chen Seepferdchen machen.
Dafür musst du 25 Meter
Schwimmen, vom Becken-
rand springen und einen Ring
vom Beckenboden hochholen.
Ist das geschafft, hältst du dein
erstes Abzeichen in der Hand.
Dieses Abzeichen kann man
dann auf die Badehose oder
auf den Badeanzug nähen.
Dann kann jeder im
Schwimmbad erkennen, wie
gut du schwimmen kannst.

Es gibt aber noch weitere
Schwimmabzeichen. Nach
dem Seepferdchen kannst du
die Prüfungen für die
Schwimmabzeichen Bronze,
Silber und Gold absolvieren.
Dafür musst du allerdings
noch weiter trainieren: Zum
Beispiel musst du kopfüber ins
Wasser springen und schnell
schwimmen können. Außer-
dem musst du zeigen, dass du
verschiedene Schwimmstile
beherrschst. (vv)

Der GEA-
Besserwisser

POSTKASTEN

Habt Ihr Tipps, Anregungen,
Wünsche oder Kritik?
Oder wollt Ihr Euer Foto
auf der Kinderseite sehen?
Schickt uns Post und Fotos an
Reutlinger General-
Anzeiger, Kinderseite,
Burgstraße 1–7,
72764 Reutlingen oder an
kinder@gea.de.

VON PAULINE VON BOEHMER

Wenn du in den letzten
Wochen aufmerksam durch
die Tübinger Innenstadt
geschlendert bist, ist es dir
vielleicht schon aufgefallen:
Die Schaufenster vieler Ein-
kaufläden haben sich verän-
dert.

Vor den lila Blumen des
Blumenladens il fiore steht
plötzlich das Bild eines Sur-
fers, der auf hohen Wellen rei-
tet. Neben gelben Thermos-
kannen und gläsernen Schüs-
seln des Küchenladens Rilling
überrascht ein Gemälde, auf
dem eine Schwimmerin in
einem rot-weißen Badeanzug
zu sehen ist.

Obwohl die Kunstwerke
sehr unterschiedlich sind,
haben sie zwei Dinge gemein-
sam: Alle wurden von Kindern
gemalt. Außerdem gibt es eine
Sache, die auf jedem Bild zu
sehen ist: Wasser. Ist das bloß
ein Zufall?

»Plötzlich konnte ich bis zum Boden tauchen«
Die Gründerin und Vorsit-

zende der ehrenamtlichen
Tübinger Initiative »Schwim-
men für alle Kinder« Dagmar
Müller kennt die Antwort: »Bei
den Bildern handelt es sich um
drei von insgesamt 104 Bil-
dern, die von unseren
Schwimmschülern für unser
Team gemalt wurden. Bis Ende
Februar gab es eine Ausstel-
lung in der Kinderabteilung
der Stadtbücherei in Tübin-
gen.

Beim Abhängen dachten
wir: Diese schönen Bilder in
einem Lager verstauben las-
sen? Auf keinen Fall! Beim Blu-
menkauf entstand die Idee mit
Tanja Bohnet, die Bilder in die
Schaufenster zu bringen. Viele
Ladenbesitzer waren sofort
begeistert und machten mit.«

Bilder mit Botschaft

Und die Bilder sehen nicht
nur toll aus, sondern sie
machen die vorbeigehenden

Menschen auch auf das Ziel
der Initiative aufmerksam:
Kindern aus Familien mit
wenig Geld sollen kostenlose
Schwimmkurse ermöglicht
werden. Zuerst können sie
dann das Seepferdchen
machen, danach ist das Bron-
ze-Abzeichen an der Reihe. In
diesem Jahr sind bereits 612
Kinder angemeldet.

Dass der Einsatz der Initia-
tive sehr wichtig ist, zeigt das
Ergebnis einer Studie der
Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft (DLRG). Die
DLRG hat nämlich herausge-
funden, dass jedes fünfte
Grundschulkind in Deutsch-
land derzeit nicht schwimmsi-
cher ist, auch wenn es bereits
das Seepferdchen hat. Fast die
Hälfte aller Kinder aus ärme-
ren Familien kann sogar gar
nicht schwimmen.

Wie gefährlich das sein
kann, weiß Leonie Sibley. Sie
ist eine von 19 Schwimmtrai-
nerinnen und Schwimmtrai-
nern bei »Schwimmen für alle
Kinder«. »Es passiert nicht sel-
ten, dass Kinder während des
Urlaubs am Meer oder beim
Plantschen im Freibad
unerwartet ins Wasser fallen.
Wenn das Kind darauf nicht
vorbereitet ist, gerät es schnell
in Panik. Plötzlich ist überall
Wasser: in den Augen, in den
Ohren, im Mund.

Vor dem Brust- und
Rückenschwimmen üben wir
deshalb auch, vom Becken-
rand in das Wasser zu sprin-
gen, ruhig wieder aufzutau-
chen und weiterzuschwim-
men. So lernen die Kinder, mit

schwierigen Situationen
umzugehen.«

Manchmal gibt es aber
auch Kinder, die Angst vor
dem Wasser haben. »Dann
machen wir besondere Übun-
gen, bis sich die Angst auf-
löst«, sagt Leonie Sibley. »Zum
Beispiel kann man erst einmal
auf eine Schwimmnudel sprin-
gen.«

So lief es auch bei einem
der neuen Schwimmschüler.
Der Zweitklässler berichtet:
»Ich habe erst seit einem
Monat Schwimmunterricht.
Am Anfang habe ich mich gar
nicht ins Wasser getraut, da es
immer so tief aussah. Aber ich
habe mit Leonie immer weiter
geübt und letztes Mal habe ich
es dann geschafft, vom Rand
ins Wasser zu springen. Ganz
plötzlich konnte ich sogar bis

Solche Bilder können in vielen Schaufenstern in Tübingen bewundert werden. FOTO: PRIVAT

Schwimmlehrkraft Leonie Sibley bringt Kindern schon seit über
einem Jahr das Schwimmen bei. FOTO: VON BOEHMER

zum Boden tauchen und Ringe
herausholen. Ich freue mich
jede Woche, wenn ich endlich
wieder zum Schwimmen
gehen darf.«

Kreativität gefragt

Aber das Springen ist nicht
die einzige Herausforderung,
für die sich die besonders gut
ausgebildeten Schwimmlehr-
kräfte kreative Lösungen aus-
denken. Beispielsweise trai-
niert Trainer Vadzim das
Schwimmen mit einem blin-
den Jungen, indem er ihn mit
einem Schwimmbrett im Was-
ser begleitet und aufpasst,
dass er sich nirgends anstößt.
Schwimmkindbegleiterin Lui-
se holt stattdessen Kinder, die
von ihren Eltern nicht zum
Schwimmbad gebracht wer-

den können, von zu Hause ab.
Gemeinsam fahren sie mit
dem Fahrrad oder dem Roller
zum Schwimmbad. »Beson-
ders schön ist der Rückweg.
Die Kinder berichten dann
stolz, was sie alles gelernt
haben: Wie tief sie nun tau-
chen und wie weit sie schwim-
men können«, erzählt Luise.

Leonie Sibley, Vadzim und
Luise sind sich einig: »Es ist
toll, mitzuerleben, wie die
Kinder durch das Training
über sich selbst hinauswach-
sen und ihr Selbstbewusstsein
wächst.«

Und dass das so bleibt, malt
sich Dagmar Müller auch für
die Zukunft von »Schwimmen
für alle Kinder« aus: »Ich wün-
sche mir, dass wir uns die
Freude und Herzenswärme
erhalten.« (GEA)

Gesellschaft – Donaldisten, Pastafaris und Schwuhplattler – diese illustren Gemeinschaften gibt es tatsächlich

BERLIN. Motorradfahrer in Hasen-Kostü-
men, Männer und Frauen, die lieber die
Sense zur Hand nehmen als den Rasen-
mäher, oder Herren mit aufwendig gestyl-
ten Bärten: Unter den Hunderttausenden
Vereinen in Deutschland gibt es durchaus
kuriose. Mitunter verstecken sich hinter
vielversprechenden Namen ernste
Absichten. Ein Überblick:

Sensenverein Deutschland. Von
wegen Rasenmäher oder Rasentrimmer.
Wiesen werden bei den Mitgliedern per
Hand gemäht – mit der Sense, so wie frü-
her, als auf den Dörfern noch fast jeder
Heu fürs Vieh gemacht hat. Für den Verein
ist Sensenmähen nicht nur ein Beitrag für
die Gesundheit, sondern auch noch effek-
tiv: Um Bäume herum oder an Steilhän-
gen sei die Sense schneller. Und weil sie
keine Geräusche macht, könne Gras auch
an Feiertagen und Sonntagen gemäht
werden.

Klub langer Menschen Deutsch-
land. Nichts für kleine Leute ist dieser
Verein. Frauen müssen mindestens 1,80
Meter und Männer 1,90 Meter sein, um
Mitglied zu werden. Die »überdurch-
schnittliche Körpergröße« soll laut Selbst-
beschreibung des Vereins aber die einzige
Gemeinsamkeit aller Mitglieder sein. Er
versteht sich als Plattform Hochgewach-
sener, die sich bei Treffen austauschen
können – zum Beispiel darüber, wo es
Schuhe, Hosen oder Betten in Übergröße
gibt.

Verein gegen betrügerisches Ein-
schenken. Wie voll ist mein Bierkrug
beim Oktoberfest? Die Mitglieder haben
immer mal wieder getestet, ob tatsächlich
der versprochene Liter in München ausge-
schenkt wird. Die Antwort: nicht immer.
Der Verein verfolgt laut Satzung im
»Dienste des Verbraucherschutzes« den
Zweck, »ganz allgemein gegen das noch
immer weitverbreitete schlechte Ein-

schenken vieler Wirte vorzugehen«. Die
Mitglieder wollen dabei »alle rechtlichen
Mittel« ausschöpfen, »um das volle Maß
bei der Maß zu erreichen«.

Santa Claus on Road. Dahinter steckt
nicht etwa ein Weihnachtsmann-Verleih,
der bei Firmenfeiern auftritt oder
Geschenke zum Fest vorbeibringt. Son-
dern Motorradfahrer, die in der Advents-
zeit mit ihren Maschinen unterwegs sind,
um so »die Aufmerksamkeit der Mitbür-
ger auf die Bedürftigen in Berlin zu len-
ken«. Bilder auf der Vereinsseite zeigen,
wie die Biker in Weihnachtsmann-Kostü-
men auf geschmückten Motorrädern für
den guten Zweck unterwegs sind.

Streetbunnycrew. Hierbei handelt es
sich ebenfalls um Frauen und Männer auf
Motorrädern, zumeist im Hasen-Outfit.

Deutschlands kurioseste Vereine

Sie sammeln ebenso Spenden. Zunächst
sei man »aus reinem Spaß mit den rosa
Anzügen auf verschiedene Veranstaltun-
gen gefahren«. »Da wir mit unserem Auf-
treten durchweg positive Aufmerksam-
keit bekamen, wurde darüber nachge-
dacht, was man daraus Positives entwi-
ckeln kann«, schreibt Vereinschef And-
reas Groß-Hardt. Zur Motivation heißt es
auf der Vereinsseite: »Fröhliche Men-
schen spenden eher und mehr als
Schlechtgelaunte.«

Kirche des Fliegenden Spaghetti-
monsters Deutschland. Der Satire-
Verein aus dem brandenburgischen
Templin sorgte bundesweit für Schlagzei-
len, als er 2018 vor dem Bundesverfas-
sungsgericht mit dem Vorstoß scheiterte,
sich als Weltanschauungsgemeinschaft
anerkennen zu lassen. Die Kirche der

»Spaghettimonster« entstand in den USA
im Zusammenhang mit dem Streit um die
Evolutionstheorie im Unterricht. Die
»Pastafaris«, wie sich die Mitglieder
bezeichnen, berufen sich auf die Werte
des Humanismus. Zu den Zielen heißt es
auf der Homepage: »Wofür stehen wir?
Alles, was gut ist.«

Bart & Kultur Club »Belle Mousta-
che«. »Ein Kuss ohne Bart ist wie eine
Suppe ohne Salz«, heißt es über den in
Baden-Württemberg ansässigen Verein,
der Bärte populärer machen will. Tipps
gibt es auch für Leute, die nicht jeden Tag
den Rasierer im Gesicht ansetzen. Denn
fürs Stylen lang gewachsener Bärte ist
durchaus Können gefragt.

Deutsche Organisation nichtkom-
merzieller Anhänger des lauteren
Donaldismus. Tatsächlich geht es hier
um die Zeichentrickfigur mit dem vorlau-
ten Schnabel. »Die Familie Duck und die
Welt, in der sie leben, liegen uns Donal-
disten besonders am Herzen«, schreiben
die Donaldisten auf ihrer Internetseite. In
dem Verein versammeln sich all diejeni-
gen, die sich gern über Entenhausen aus-
tauschen.

Schwuhplattler. Die Männer kümmern
sich verdienstvoll darum, dass das tradi-
tionelle Schuhplattln in Bayern nicht ein-
schläft. Das Besondere dabei: »Bis heute
sind wir der weltweit erste Verein, der Ho-
mosexualität und Schuhplattln miteinan-
der verbindet.« Mit dem Tanz – die Hände
schlagen dabei auf die Schuhe – wollen
die Mitglieder zugleich für mehr Toleranz
gegenüber der schwulen Szene werben.

Dorheimer Wetterfrösche. Das ist
kein Club von Meteorologen. Die Karne-
valisten im hessischen Friedberg nennen
sich so. Viele Faschingsvereine tragen ku-
riose Namen. Die Höllischen Feuerteufel
Tuttlingen zum Beispiel. (dpa)

Der Berliner Motorradclub Streetbunnycrew. FOTO: THIELE/DPA

Gesundheit – Dritter Fall in
China gemeldet

GENF. China hat den weltweit dritten Fall
einer menschlichen Ansteckung mit dem
Vogelgrippevirus A(H3N8) gemeldet. Das
berichtete die Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO). Es handelt sich dabei nicht
um die gerade weltweit unter Wildvögeln
und Geflügel grassierende H5N1-Ent-
wicklungslinie 2.3.3.4b, die auch bei Säu-
getieren nachgewiesen wurde.

Bei dem jüngsten H3N8-Fall infizierte
sich eine 56-Jährige aus der chinesischen
Provinz Guangdong. Sie sei am 3. März
mit einer schweren Lungenentzündung
ins Krankenhaus gekommen und dort am
16. März verstorben. Die Frau mit Vor-
erkrankungen habe auf einem Markt Kon-
takt mit Geflügel gehabt, auf dem dieses
Virus ebenfalls nachgewiesen wurde.
Weitere Menschen, mit denen die Frau
Kontakt hatte, hätten sich nicht ange-
steckt. Die beiden anderen H3N8-Fälle bei
Menschen wurden nach WHO-Angaben
im April und Mai 2022 aus China gemel-
det. Eine Person erkrankte schwer, eine
zweite hatte nur milde Symptome.

Menschen stecken sich in der Regel
nach Kontakt mit Geflügel oder Wildvö-
geln vereinzelt mit Vogelgrippeviren an.
Viele merken die Infektion gar nicht oder
haben nur leichte Symptome, andere ent-
wickeln schwere Krankheiten der Atem-
wege. Gesundheitsexperten warnen vor
der Gefahr, dass sich das Virus an den
Menschen anpasst und dann auch von
Mensch zu Mensch übertragen werden
kann. Zu dem jetzt aus China gemeldeten
H3N8-Fall schreibt die WHO, dieses
Vogelgrippe-Virus werde oft und weltweit
bei Hunden, Pferden, Schweinen, und
anderen Tieren nachgewiesen. Es verur-
sache – anders als H5N1 – kaum oder nur
milde Symptome in Geflügel . »Nach den
vorliegenden Informationen scheint das
Virus nicht die Fähigkeit zu haben, sich
leicht von Mensch zu Mensch zu übertra-
gen«, teilte die WHO mit. (dpa)

Mensch infiziert
mit Vogelgrippe
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